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Çau0wt{pert|ï^aff.
^fttftwßelTmtttg 6rt ^aufftrintfibeifett.

5ßrofeffor Sinfer in Bübingen empfiehlt bic Slntoenbititg normalen
menfdjlidjen SerumS Bei ^autfrantpeiten, baneben bie Sluttoafcpung burcp
ben Slberlap mit nahfolgenber ©infpripung non tocpfalglöfung. ©ine grope
3apl bon tpauttrantpeiten tourbe baburcp gur fpeihmg gebracht, namentlich
Sucfblattcrn unb fonftige jmcïenbe Slugfcpläge. 23ei flehten finb bie ©r=
folge im allgemeinen um fo giinftiger, je auggebepnter bie gledften finb. 5ßro=
feffor Sinfer bertoenbet, too irgenb möglich, ftetg frifä)e§, nidft über fecp§
Stunben alteg Serum. Sie eingufpripenbe SNengc beträgt je 20 big 80
©ramm.

IPMuttfi ber fctnnwmm l^oflbci&cr.
Sautoarme SSollbäber rufen, toenu fie längere 3?tt fortgegeben toerben,

eine ftarfc Serupigung beg Nerbenfpftemg perbor. 3Jtan bertoenbet fie baper
in erfter Sinie gur Sepanblung ber Scplaflofigteit. SSie Sr. Saqueur betont,
haben lautoarme Säber ferner einen gropen ©influp auf bcn Kreislauf, im
bem fie ben iBIutguflup gm: $aut bermepren, bie Süutgefäpe ber §aut cr=
toeitern unb babnrdf) ben SÖIutbrucf bjerabfe^cn, begpalb finb folcpe 25äber oft
petlfam bei ber Slbernberïalïung. Sie SSäber lönnen auch bei gleidjgeitiger
©rïranïung beg £ergeng, toenn bicfelbe nicht bjocEjgrabig iff, gegeben toerben,
benn fie erregen bag ßerg nicht; ferner finb fie am gtlape bei Nierentrant=
heften, benn man hit bei ihrem ©ebrauch eine S8efferung ber Sfugfcpeibetätig»
feit ber Bieren beobachtet. Sie berbtängen hier mehr unb mehr bie früher
fo beliebte Slntoenbung bon peipen Scptoeipptogeburen. SBetoegunggübungcn
im lautoarmen ißollbab lönnen bei Sähmimgen ber berfhiebenen 2lrt, auch
bei Schlaganfällen gropen tauben bringen. 33ei ißerfonen, bie Sd)laganfälle
erlitten haben, barf bie SBaffertemperatur nicht nah oben überfcpritten toer=
ben, toeil 28Iutanbrang nah bem topf bor allem bermicbeit toerben mup.
Setoegunggbäber mit ettoaê höherer Semperatur lönnen auch bei tränten
mit Neuralgien, g. S3, mit |)üftfhmerg, fatt§ bag tperg gefunb ift, mit ©rfolg
angetoenbet toerben. £ier tommt bann nocp bie fcpmetgfttllenbe Sßirlung beê
peipen SBafferg gu ber beruhiqenben unb mehanifhen SBirlrtng beg getoöpm
Hhen ißollbabeg pingu.

^ropfbilbnttfl unb cEtiuRrodircr.
grüper toar man ber Nnficpt, bap tropf unb Srinltoaffer in urfäcp-

lihen Segiepungen ftepen. 3Nan fprah fogar ton beftimmten tropfquellen.
Slug neueren llnterfitcpungen, bie u. a. bon Sßrofeffor tutfhera auggefüprt
tourben, ergibt fiep, bap bie tropfquellen einer Nahprüfung niept ftanöpalten.
tropf unb tretinigmug toerben nur in SBopnungggementfhaften, niemalg
aber in SBaffergemeinfcpaften beobahtet. Sierepperimente betoeifen, bap
tropf unb tretinigmug _gum minbeften auh opne Sßaffer entftepen lönnen.
©rfaprungen über bag Sîuftreten unb Nerfhtoinben bon tropf unb tretü
nigmug in tpäufern unb gamilien toeifen barauf pin,, bap bie llrfacpe beiber
Störungen im £aufe unb in ber SBopnung fotoie in ber nähften Umgebung
ber tränten ober in biefem felbft gu fuhen ift. Stüh im ppgienifhen 3n=
ftitut in 3ütth borgenommene llnterfuhungen ergaben, bap ber tropf mit
bem Srinttoaffer niept im Sufammenpang ftept, fonbern in feiner 2lugbrei=
tung burh Sage, SSerfepr unb bie allgemeinen ppgienifhen ißerpältniffe be=

ftimmt toirb.
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Nützliche Hauswissenschaft.
Mtttverbelseruttg bei Kantkrattkheitett.

Professor Linser in Tübingen empfiehlt die Anwendung normaleil
menschlichen Serums bei Hautkrankheiten, daneben die Blutwaschung durch
den Aderlaß mit nachfolgender Einspritzung von Kochsalzlösung. Eine große
Zahl von Hautkrankheiten wurde dadurch zur Heilung gebracht, namentlich
Juckblattern und sonstige juckende Ausschläge. Bei Flechten sind die Er-
folge im allgemeinen um so günstiger, je ausgedehnter die Flechten sind. Pro-
fessor Linser verwendet, wo irgend möglich, stets frisches, nicht über sechs
Stunden altes Serum. Die einzuspritzende Menge beträgt je 20 bis 30
Gramm.

Die Wirkung der lauwarmen Hollbäder.
Lauwarme Vollbäder rufen, wenn sie längere Zeit sortgegeben werdeil,

eine starke Beruhigung des Nervensystems hervor. Man verwendet sie daher
in erster Linie zur Behandlung der Schlaflosigkeit. Wie Dr. Laqueur betont,
haben lauwarme Bäder ferner einen großen Einfluß auf dem Kreislaus, in-
dem sie den Blutzufluß zur Haut vermehren, die Blutgesäße der Haut er-
weitern und dadurch den Blutdruck herabsetzeil, deshalb sind solche Bäder oft
heilsam bei der Adernverkalkung. Die Bäder können auch bei gleichzeitiger
Erkrankung des Herzens, wenn dieselbe nicht hochgradig ist, gegebeil werdeil,
denn sie erregen das Herz nicht; ferner sind sie am Platze bei'Nierenkrank-
heilen, denn man hat bei ihrem Gebrauch eine Besserung der Ausscheidetätig-
keit der Nieren beobachtet. Sie verdrängen hier mehr und mehr die früher
so beliebte Anwendung von heißen Schweißprozeduren. Bewegungsübungen
im lauwarmen Vollbad können bei Lähmungen der verschiedenen Art, auch
bei Schlaganfällen großen Nutzen bringen. Bei Personen, die Schlaganfälle
erlitten haben, darf die Wassertemperatur nicht nach oben überschritten wer-
den, weil Blutandrang nach dem Kopf vor allem vermieden werden muß.
Bewegungsbäder mit etwas höherer Temperatur können auch bei Kranken
mit Neuralgien, z. B. mit Hüftschmerz, falls das Herz gesund ist, mit Erfolg
angewendet werden. Hier kommt dann noch die schmerzstillende Wirkung des
heißen Wassers zu der beruhigenden und mechanischen Wirkung des gewöhn-
lichen Vollbades hinzu.

Kropsbildung vud Triukwasser.
Früher war man der Ansicht, daß Kröpf und Trinkwasser in ursäch-

lichen Beziehungen stehen. Man sprach sogar von bestimmten Kropfquellen.
Aus neueren Untersuchungen, die u. a. von Professor Kutschera ausgeführt
wurden, ergibt sich, daß die Kropfquellen einer Nachprüfung nicht standhalten.
Kröpf und Kretinismus werden nur in Wohnungsgemeinschaften, niemals
aber in Wassergemeinschaften beobachtet. Tierexperimente beweisen, daß
Kröpf und Kretinismus ^zum mindesten auch ohne Wasser entstehen können.
Erfahrungen über das Auftreten und Verschwinden von Kröpf und Kreti-
nismus in Häusern und Familien weisen darauf hin, daß die Ursache beider
Störungen im Hause und in der Wohnung sowie in der nächsten Umgebung
der Kranken oder in diesem selbst zu suchen ist. Auch im hygienischen In-
stitut in Zürich vorgenommene Untersuchungen ergaben, daß der Kröpf mit
dem Trinkwasser nicht im Zusammenhang steht, sondern in seiner Ausbrei-
tung durch Lage, Verkehr und die allgemeinen hygienischen Verhältnisse be-
stimmt wird.
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